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u. Sprichwor Wahrwort. 6)
1. Ferue was! so kannst du was. 2. Alsser Anfang ist schwer. 83. Es

fällt kein Meister vom Himmel. 4. Es sällt keine Eiche vom ersten Streiche.
5. Bin ich gleich noch zung Und klein, sleißig kann ich doch schon sein. 6. Was
ein Häkchen werden pill, krümmt sich beizeiten. 2. Bas Hänschen nicht
lernt, lernk Hans nimmermehr. 8. Zung gewohnt, alt gelhan. 9. Ein schla
fender Zuchs fängt kein Huhn. 10. Nach gethaner Arbeit ist gut ruhn.
. Wer etwas kann, den hält man wert; den ungeschicklen niemand be
gehrk. 12. Wer gern Kunst und Weisheil hälle, sucht sie nicht im weichen
Bette. 13. Lehrjahre sind keine verrenjahre. 14. Wer sãel, der mãähet.
I5. Bie die Saat, so die Ernte.

II. Daheim.
12. Das Vaterhaus. (b.)

 Wo's Dörflein dort zu Ende geht; wo's Mühlenrad am Bach
sich dreht: da steht im duft'gen Blütenstrauß ein Hüttlein: 's ist mein
Vaterhaus.

.Da schlagen mir zwei Herzen drin voll Liebe und voll treuem
Sinn; mein Vater Und die Mutter mein, das sind die Herzen fromm
und rein.

3. Darin noch meine Wiege steht, darin lernt' ich mein erst Gebet;
darin fand Spiel und Qus slets Raum, darin träumt' ich den ersten
Traum.
 Drum tausch' ich für das schönste Schloß, wär's felsenfest und

riesengroß, mein liebes Hültlein doch nicht aus; denn s giebt ja nur
ein Vaterhaus.
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13. Scherz und Grust. (a.)
¶Die Mutter drückt ihrem kleinen Kindlein einen Gulden in die Hand undspricht

dabei:)
Da hast einen Gulden, Der Mutter die Ruh'?
Nun zahl' deine Schulden; Der Mutter die Sorgen?
Dem Schneider Die mußt du dazu
Die Kleider, Dein Lebetag boxgen;
Dem Schuster die Schuh', Die bleibst du ihr schuldig
Dem Bäcken Zu aller Zeit,
Die Wecken, Die bleibst du ihr schuldig
Der Mutter die Ruh'! — In Ewigkeit.
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